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der Galaxiidae. Drei der hier vorkommenden Gattungen sind endemisch: Austroglanis (mit 
zwei Welsarten in der westlichen Kapregion und einer im Oranje-Becken), Pseudobarbus 
(mit 6 kleinen Barbenarten in der westlichen Kapregion und einer im Oberlauf des Oranje), 
Sandelia (mit einer Labyrinthfischart in der westlichen Kapregion und einer im östlichen 
Kap) (Skelton 2001).
  Die westliche Kapregion wird durch das Kap-Faltengebirge geprägt, welches mit einer 
maximalen Höhe von 2325 m das zweitmächtigste Faltengebirge Afrikas nach dem At-
lasgebirge darstellt. Die relativ kleine Ökoregion grenzt im Westen und im Süden an den 
kalten Atlantik und im Südosten an den warmen Indischen Ozean. Im Nordwesten be-
grenzt diese Ökoregion der Olifants River, im Landesinneren die semiaride Karoo und im 
Osten die Algoa Bay von Port Elizabeth. Im Allgemeinen herrscht ein mediterranes Klima. 
Niederschläge treten vor allem während der Wintermonate (Juni bis August) auf, wobei es 
in höheren Gebirgslagen ab und zu auch schneit. Die südliche Küstenregion erhält 600 
bis 2000 mm Niederschlag im Jahr und wird von nährstoffarmen, sauren und torfhaltigen 
Flüssen entwässert. In der nördlich angrenzenden Inlandregion hingegen regnet es nur 
zwischen 200 und 600 mm im Jahr. Der pH-Wert der zum Teil temporären Flüsse ist neu-
tral bis alkalisch (Thieme et al. 2005). 

Gefährdungen
  Wenngleich die Ursprünglichkeit der Landschaft in den zahlreichen Naturreservaten und 
Nationalparks weitgehend erhalten geblieben ist, verursachten die Wasserentnahme aus 
den Flüssen, die Einleitung von Pestiziden und andere Verschmutzungen sowie die Er-
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Zur Fischfauna der südlichsten Süßwasser-Ökoregion Afrikas

Vegetationszonen, Fischfamilien, Klima - Nördliche Verbreitungsgrenzen
  Die Vegetationszone der westlichen Kapregion, auch Kapland genannt, an der Südspit-
ze Afrikas wurde wegen ihrer Einzigartigkeit als eigenes Florenreich ausgewiesen. Das 
kapländische Florenreich, die Capensis, ist zwar das kleinste der sechs kontinentalen 
Florenreiche der Erde, stellt aber mit 8579 Pflanzenarten im Verhältnis zur Fläche das 
artenreichste dar. Hinzu kommt noch, dass etwa 68 % der Arten nur hier vorkommen 
(Wetschnig 1990). Die westliche Kapregion wird auch einer eigenständigen Süßwasser-
Ökoregion zugeordnet, in welcher eine charakteristische Fischfauna existiert. Verglichen 
mit der Flora ist jedoch die Artenvielfalt bei den Süßwasserfischen verschwindend gering. 
In dieser Region leben etwa 30 heimische Fischarten, wovon nur 19 primäre Süßwasser-
fische sind. Allerdings sind 16 dieser Arten (84%) endemisch, was auf eine lang isolierte 
Evolution hindeutet. Im südlichen Afrika, das heißt südlich der Flusssysteme von Cunene, 
Okavango und Zambezi, gibt es an die 280 Arten in 105 Gattungen und 39 Familien. Die 
Fischfauna der westlichen Kapregion besteht vor allem aus Cypriniden (Karpfenfische). 
Außerdem findet man noch drei Arten von Anguillidae (Aale), drei Gobiidae (Grundeln), 
zwei Claroteidae (Welse) sowie je einen Vertreter der Anabantidae (Labyrinthfische) und 

Abb. 1:  Der Kouga River (auch auf dem Titelblatt dieser Ausgabe abgebildet) befindet sich am östlichsten Rand 
des Kap-Faltengebirges und stellt gleichermaßen die östlichste Verbreitungsgrenze des Kap-Buschfisches und der 

Kap-Galaxias dar.   Foto: J. Schöffmann.

Abb. 2: Die Bäche und Flüsse an der stellenweise noch von dichten Urwäldern bedeckten Südabdachung des Fal-
tengebirges führen saures, nährstoffarmes und torfhaltiges Wasser.   Foto: J. Schöffmann.
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richtung von Dämmen in weiten Teilen der Region eine Degradierung der Fischlebens-
räume. Die Einschleppung von allochthonen Pflanzen und Tieren belastet die Ökologie 
vieler Binnengewässer zusätzlich. So hat die Einfuhr von amerikanischen Barschen (Mi-
cropterus ssp., Lepomis macrochirus) und amerikanischen und europäischen Forellen 
(Oncorhynchus mykiss, Salmo trutta) bereits einige Arten der Gattung Pseudobarbus in 
verschiedenen Flusssystemen eliminiert. Viele Populationen des Kap-Buschfisches (San-
delia capensis) wurden infolge des Besatzes mit Tilapien (Tilapia sparrmanii, Oreochro-
mis mossambicus) und anderen ortsfremden Raubfischen (z.B. Clarias gariepinus) stark 
dezimiert. Gemäß der Roten Liste gefährdeter Arten sind elf der heimischen Fischarten 
der westlichen Kapregion vom Aussterben bedroht, drei gefährdet und eine Art, Galaxias 
zebratus, steht auf der Vorwarnliste (Thieme et al. 2005).

Bemerkenswerte Fischfauna
  Die Kap-Galaxias (G. zebratus), auch unter dem Namen Berghechtling bekannt, ist ei-
ner der bemerkenswertesten Fische der Gewässer des Kap-Faltengebirges. Die etwa 53 
Arten (9 Gattungen) der Familie Galaxiidae, welche zur Ordnung der Stintartigen (Os-
meriformes) gehört, bewohnen die gemäßigten Breiten der südlichen Hemisphäre von 
Südamerika bis nach Australien und Neuseeland (Waters et al. 2000). Laut herkömmlicher 
Lehrmeinung kommt in Südafrika nur eine Art vor, vom Olifants-Becken im Westen bis zum 
Kouga-Fluss nahe bei Port Elizabeth als östlichste Verbreitungsgrenze. Angesichts der 

Abb. 3: Der Rondegat River, ein Zubringer des Olifants am nordwestlichen Rand des Faltengebirges. In seinem 
Oberlauf besteht noch ein intaktes Ökosystem, aus dem Unterlauf sind vier heimische Fischarten aufgrund der 

Invasion des Schwarzbarsches (Micropterus dolomieu) verschwunden.   Foto: J. Schöffmann.

Abb. 4: Labeo umbratus; Diese Barbenart ist vom Oranje-Becken bis zur westlichen und östlichen Kapregion ver-
breitet und erreicht eine Gesamtlänge von über 500 mm. Die Art hybridisiert gelegentlich mit Labeo capensis, vor 

allem in den Stauseen.   Foto:   J. Schöffmann.

Abb. 5: Barbus serra; Die im Olifants-Becken endemische Art wird etwa 500 mm lang und mehr als 3 kg schwer. Der 
Besatz mit ortsfremden Arten und die Blockierung der Wanderrouten durch große Dämme gefährden die Bestände.   

Foto: J. Schöffmann.

Abb. 6: Pseudobarbus afer; Maximallänge ~110 mm; eine der sieben Arten dieser endemischen Gattung der Kap-
region aus dem Kouga River. Viele Populationen wurden bereits von den eingesetzten amerikanischen Barschen 

vernichtet.   Foto: J. Schöffmann.
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vermutet (Waters et al. 2000, McDowall & Waters 2004), so glaubt der neuseeländische 
Ichthyologe R.M. McDowall (2010) heute, dass G. zebratus und G. platei von einem ge-
meinsamen Vorfahren abstammen. Der im Süden Chiles und Argentiniens verbreitete G. 
platei, von den Einheimischen „puye grande“ genannt, ist mit einer Körperlänge bis zu 350 
mm die zweitgrößte Galaxiidenart nach dem „giant kokopu“ (G. argenteus) aus Neusee-
land, der bis zu 580 mm lang werden kann (Schöffmann 2011). Wenn auch die Kap-Gala-
xias mit einer Maximallänge von 75 mm zu den kleinen Galaxiiden zählt, scheinen äußere 
morphologische Merkmale, wie die Form von Rücken- und Afterflosse und deren Stellung 
zueinander, die neue Theorie zu bestätigen. 
  Die Kap-Galaxias ist trotz ihrer geringen Größe ein extrem widerstandsfähiger Fisch, 
der ein weites Spektrum von Wasser- und Temperaturkonditionen toleriert und im Aqua-
rium bis zu 10 Jahre alt werden kann. Anders als bei den diadromen Galaxiiden (6 Arten 
von Galaxias und eine von Neochanna), die als Jungtiere mehrere Monate im Meer ver-
bringen, spielt sich der gesamte Lebenszyklus von G. zebratus im Süßwasser ab. Die 
Geschlechtsreife tritt bei einer Körperlänge von 38 bis 40 mm ein und die Ablage und 
Befruchtung der vergleichsweise großen Eier (30 bis 40) findet meist vom Frühjahr bis 
zum Sommer statt, manchmal auch im Winter (Mai, Juni) bei Temperaturen um die 6° C 
(Cambray www). Aufgrund seiner Tarnfärbung und seiner eher versteckten Lebensweise 
ist dieser Winzling, besonders in größeren Gewässern, oft schwer aufzuspüren. So wur-
den erst vor wenigen Jahren die Populationen im Krom und im Kouga River entdeckt und 
die Verbreitungsgrenze der Spezies musste um beinahe 100 km nach Osten verschoben 
werden (Cambray et al. 1995). Der Silvermine Stream entspringt am Osthang des Con-
stantiaberges, der südlich des Tafelberges in Kapstadt liegt. Im Februar, also am Ende des 
dortigen Sommers, bleiben im Oberlauf des Baches nur mehr wenige, sehr kleine Tümpel 
übrig. In diesen Pfützen tummeln sich Unmengen von Kap-Galaxias, die hier kaum größer 
als 40 mm werden. Wegen des dunklen, tanninhaltigen Wassers sind die Fische jedoch 
nahezu unsichtbar. Obwohl G. zebratus noch nicht als gefährdet eingestuft wird, stellt 
die Zerstörung der Biotope durch die urbane, industrielle und landwirtschaftliche Expan-
sion eine Bedrohung für den Fortbestand der Art dar. Viele der noch intakten Bestände 
findet man daher in unzugänglichen oder geschützten Quellregionen, oft oberhalb von 
Wasserfällen, die invasiven Raubfischen den Zugang verwehren. Der zunehmende Zugriff 
auf Wasserressourcen und das vermehrte Auftreten von Dürren als Folge des Klimawan-
dels könnten in Zukunft die Lebensräume der heimischen Fische der Kapregion noch 
weit schwerwiegender beeinträchtigen. Es steht zu befürchten, dass trotz der offiziellen 
Schutzbestrebungen viele Populationen weiter reduziert werden und einige der bedrohten 
Arten möglicherweise aussterben.
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Abb. 7: Galaxias zebratus; Kap-Galaxias aus dem Silvermine Stream (38 mm GL).   Foto: J. Schöffmann.

Abb. 9: Brachygalaxias bullocki; adultes Tier aus dem Rio Maullín – Chile (51 mm GL).   Foto: J. Schöffmann.

beachtlichen genetischen Divergenz zwischen fünf geografisch isolierten Populationen, 
die laut einer früheren Studie bis zu 13,8 % beträgt (Waters & Cambray 1997), kann man 
allerdings davon ausgehen, dass es sich um mehrere Arten bzw. um einen Arten-Komplex 
ähnlich wie bei der Europäischen Forelle (Salmo trutta) handelt. Jüngere Untersuchungen 
(Wishart et al. 2006) bei einer noch größeren Anzahl von Populationen (14) zeigten sogar 
eine genetische Divergenz von mehr als 17%, die größte, die bisher innerhalb einer Fisch-
art gefunden wurde. Zu vergleichbaren Ergebnissen führten übrigens auch genetische 
Untersuchungen bei dem bis dato als eine einzelne Art beschriebenen Kap-Buschfisch 
(Roos 2005). Unklar ist noch das Verwandtschaftsverhältnis der afrikanischen Galaxiiden 
zu denen anderer Kontinente. Wurde bislang eine nähere Verwandtschaft zu den klein-
wüchsigen Galaxiiden der Gattungen Brachygalaxias (Chile) und Galaxiella (Australien) 

Abb. 8: Galaxias platei; juveniles Tier von der Insel Chiloé – Chile (59 mm GL).   Foto: J. Schöffmann.
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Der Kap-Buschfisch Sandelia capensis - 
aquaristisch fast unbekannt

Die Kapbuschfische gehören zu den Labyrinthfischen
  Die Gattung Sandelia gehört zur Familie Anabantidae, den Labyrinthfischen, zu denen 
z.B. der Kampffisch Betta splendens und der Paradiesfisch Macropodus opercularis ge-
hören. Diese Fische haben ein zusätzliches Atmungsorgan, das so genannte Labyrinth, 
welches aus Kammern über den Kiemen besteht, mit denen sich auch in sauerstofffreien 
Gewässern überleben lässt. Sandelia weist allerdings als Besonderheit innerhalb der La-
byrinthfisch-Familie ein reduziertes, nicht mehr funktionsfähiges Labyrinthorgan auf (Skel-
ton 1993).
  Die zweite Sandelia-Art neben der hier vorgestellten Sandelia capensis, nämlich S. bain-
sii, hat nur ein sehr kleines Vorkommensgebiet (östlicher Kowie River sowie den Nahoon 
River zwischen Gramhamstown und E. London gelegen). S. bainsii ist durch das Ausset-
zen fremder Raubfischarten für das Sportangeln und stellen-/zeitweise durch das Zuwu-
chern mit der Pflanzenfremdart Azolla filiculoides (ein die Wasseroberfläche dicht besie-
delnder Wasserfarn) bedroht (Armitage et al. 2007). In einigen Reservaten erfolgt ein gut 
organisiertes Betreuungsmanagement und ein Zuchtprogramm in Aquarien des Albany 
Museums von Grahamstown.

Merkmale
  Als „Kap-Buschfisch“ werden zwei Arten benannt (Sandelia capensis und S. bainsii), zur 
Unterscheidung bezeichnen wir S. capensis als Masken-Buschfisch. Es handelt sich um 
eine Dunkelfärbung des Kopfes und der zeitweise abgespreizten Kiemen, die der Art den 

Abb. 1: Sandelia capensis; Der Kap-Buschfisch erreicht eine Gesamtlänge von etwa 220 mm und ist durch Habitats-
verlust und Fraßdruck eingeführter Raubfische gefährdet.   Foto: J. Schöffmann.
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